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chen sich verbreitet; jene Hohlen heissen Quellen, und diese
Quellen sind der Ursprung der Bache, Wennnun das Re
genwasser vom platten Lande dinzukommt, so werden sie
großer, und heissen Flusse, und wenn mehrereFlusse sich
vereinigen, so entstehen Strome, die im Stande sind
Schifft zu fuhren, z. B. der Oderstrom. Diese Strome
laufen alle nach dem Mere zu, und geben ihm dasWasser,
nachdem die Gewachse und Thiere den ihnen zutraglichen
Nutzen zuvor davon gezogen haben, wieder, wassievon
ihm erhalten hatten. Es giebt sehr große Strome. Man
chederselben sind da, wo sie sich ins Meer ergießen, eine
Viertel- und mehrere Meilen breit. In Eurspa gehoren
die Donau und der Rhein zu den großern Stromen. Solche
Strome haben, obschon sie durch ihre überschwemmungen,
z. B. im Fruhjahre, wenn Eis und Schnee in den Gebirgen
thauet, oft großen Schaden stiften, fur ihre Lander auch
den Vortheil, daß sie zur Schiffahrt gebraucht werden kon
nen, und dadurch viel Fuhrlohn ersparen, auch werden von
ihnen und von kleineren Bachen, Muhlen und andere nutze
liche Maschinen getrieben.

 Indem das RegenundSchneewasser durch die Spal—
ten der Berge, und die Zwischenraume ihres Bodens her
abfließt, und gleichsam durchgeseihet wird, um die Quellen
zu vilden, losetesunterdeßverschiedene Erdtheile und Mis
neralien, besonders aber die Salze, die es unter weges etwa
antrift, auf, und fuhrt dieselben mit in die Quellen. Da
her kommt es, daß das Queliwasser oft einen so angeneh
men Geschmack hat, und betrachtlich kalt ist, denn die Auf—
losungen der Salze bringen gewohnlich Kalte herbor, wie
ihr dieswahrnehmen konnt, wenn ihr auf einem zinnernen
Teller Schnee und Kochsalz zusammenmischet, und auf ei
nen nassen Tisch setzt, so friert der Teller auch im warmen
Zimmer an den Tisch an. Unterdessen konnen die Quell
wasser/auchzuweilenderGesundeschadlicheMineralien
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